
Süße Ungerechtigkeit

Seeleute setzten einst auf Pö-
kelsalz, Luis Pasteur erhitz-

te seine Milch und Ingenieure
erfanden kurzerhand den
Kühlschrank. Ja, es gibt viele
Wege, um Lebensmittel halt-
barer zu machen. Den besten
nutzte aber Willems Großmut-
ter, die unerlässlichFrüchte zu-
ckerte und in Einmachgläsern
konservierte. Das war näm-
lich nicht nur ein süßes Ver-
gnügen für ihren Enkel, son-
dern basierte auch auf einem
chemischen Prozess, genannt
Osmose. Der Zucker, so lern-

te Willem später, entzieht den
Früchten Wasser – und den
Bakterien obendrein. Letztere
schrumpfen dadurch ein und
können dem Obst nicht mehr
viel Schaden zufügen. Clever!
Aber auch höchst ungerecht.
Denn wenn Willem von den
Köstlichkeiten naschte, ge-
schah das Gegenteil: Der Zu-
cker ließ ihn nicht schrump-
fen, sondern sogar auseinan-
dergehen. Und vielleicht ist das
jaderGrund,warumermitNa-
turwissenschaften nie ganz
warm wurde, der Willem
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Kollision beimAbbiegen: Polizei
sucht verunfalltenRadfahrer

¥ Löhne. Eine etwas andere
Fahrerflucht ereignete sich am
Montag in Löhne. Ein 49-jäh-
riger Mann war gegen 17.50
Uhr auf der Straße Quellental
unterwegs und wollte nach
rechts auf die Brunnenstraße
in Richtung Herforder Straße
abbiegen. Zeitgleich fuhr ein
etwa zehnjähriger Radfahrer
auf dem Geh- und Radweg an
der Brunnenstraße. Beim Ab-
biegen kollidierte der Audi mit
dem Fahrrad, wodurch der
Junge stürzte und sich dabei
leicht verletzte.

Der Autofahrer hielt umge-
hend an, um sich um den bis-
lang unbekannten Radfahrer
zu kümmern. Um die Straße
nicht zu blockieren, parkte der
49-Jährige seinen Audi zu-
nächst am Fahrbahnrand. In
dieser Zeit fuhr der Junge je-
doch mit seinem Rad in Rich-
tung Königsstraße davon, noch
bevor ein Notruf abgesetzt-
werden konnte. Die Polizei bit-
tet deshalb Zeugen, die Anga-
ben zu dem Radfahrer ma-
chen können, sich unter Tel.
(0 52 21) 88 80 zu melden.

Ort Infizierte Genesen Verstorben

Bünde 2 (2) 1956 (1956) 20

Enger 0 (0) 813 (813) 18

Herford 1 (0) 3402 (3402) 37

Hiddenhausen 0 (0) 787 (787) 21

Kirchlengern 0 (0) 637 (637) 4

Löhne 6 (5) 1875 (1875) 47

Rödinghausen 0 (0) 399 (399) 14

Spenge 0 (0) 527 (527) 10

Vlotho 1 (2) 560 (559) 12

In Klammern Zahlen vom Vortag. QUELLE: KREIS HERFORD, 1.7.21
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Feuerwehr löscht Bulli-Brand

¥ Löhne (lkl). In Mennighüf-
fen ist es in der Nacht zu Don-
nerstag zu einem Pkw-Brand
gekommen. Die Feuerwehr
war um Mitternacht im Ein-
satz. Bereits beim Eintreffen
der alarmierten Kräfte stand
ein Bulli in Brand.

Das Feuer konnte von zwei
Trupps unter Atemschutz

schnell gelöscht werden, be-
richten die Brandbekämpfer.
Lediglich die Nachlöscharbei-
ten dauerten danach noch et-
was. Im Einsatz waren neben
der hauptamtlichen Wache
auch die beiden Löschgrup-
pen Mennighüffenund Obern-
beck.
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Mutmaßlicher Todesschütze psychisch krank
Afrim S. leidet offenbar bereits seit vielen Jahren unter einer Schizophrenie. Neben einer Haftstrafe verfolgt die Staatsanwaltschaft

nun seine Unterbringung in einem psychiatrischen Krankenhaus.

Nils Middelhauve

¥ Löhne/Bielefeld. Warnhin-
weise hatte es möglicherweise
gegeben, hatte Afrim S. nach
der Trennung von seiner Ehe-
frau doch mehrfach krude
Theorien geäußert und ge-
droht, er werde der Frau etwas
antun. Dass er jedoch tatsäch-
lich psychisch schwer krank ist,
fiel erst nach der schrecklichen
Tat auf: Am 12. Dezember des
vergangenen Jahres erschoss,
davon muss man wohl ausge-
hen, der 49 Jahre alte Mann aus
Löhne in einem akuten Krank-
heitsschub seine Schwägerin,
mit einem weiteren Schuss ver-
letzte er seinen Bruder. Vor
dem Bielefelder Landgericht
beantragte Staatsanwältin
ClaudiaBossenun,S.zu13Jah-
ren Haft zu verurteilen. Dar-
über hinaus möge das Gericht

seine Unterbringung in einem
psychiatrischen Krankenhaus
anordnen.

Der Angeklagte hatte vor gut
20 Jahren seine mittlerweile ge-
trennt von ihm lebende Frau
Ibadete geheiratet. Aus dieser
Beziehung gingen drei Kinder
hervor. Doch schon bald gab
esRisse imFamiliengefüge.Aus
Sicht von Afrim S. intrigierte
seine Frau, wiegelte einzelne
Familienmitglieder gegenein-
ander auf. Möglicherweise, so
der psychiatrische Sachver-
ständige Brian Blackwell in der
Verhandlung vor dem Land-
gericht, hätten sich hier schon
erste Anzeichen für die psychi-
sche Erkrankung des
Angeklagten gefunden – war es
doch ganz offenbar nicht seine
Frau, sondern Afrim S. selber,
der mit mehreren Familien-
mitgliedern über Kreuz lag.

2010 zog Afrim S. mit Frau
und Kindern nach Löhne, wo
er eine Anstellung im Straßen-
bau fand. Und ganz offenbar
gelangesS. trotzseinessichver-
schlechternden psychischen
Zustandes, die Fassade nach
außen aufrechtzuhalten.

»Es ist nicht
feststellbar, wann er
den Entschluss fasste,
jemanden zu töten –
und wen«

Dem aus dem Kosovo stam-
menden narzisstischen Ange-
klagten war ein traditionelles
Rollenverständnis zu eigen.
Dies bedeutete auf der einen
Seite, dass er Frauen weniger
wertschätzte als Männer, be-
deutete auf der anderen Seite

für ihn aber auch, dass er zu
funktionieren habe und S. so-
mit penibel auf seine Außen-
wirkung bedacht war.

Die mittlerweile laut Sach-
verständigem chronifizierte
Schizophrenie des Angeklag-
ten war 2020 so weit fortge-
schritten, dass er sich bedroht
und verfolgt sah – insbesonde-
re von seiner Frau Ibadete, die
ihn, so seine Annahme, habe
vergiften wollen. Im August
2020 zog S. schließlich aus der
gemeinsamen Wohnung aus.
Am 12. Dezember begab er sich
dorthin zurück, als Ibadete und
die Kinder Besuch von der Fa-
milie des Bruders des Ange-
klagten hatten. Mit einem
Nachschlüssel verschaffte er
sich Zutritt zur Wohnung. „Es
ist nicht feststellbar, wann er
den Entschluss fasste, jeman-
den zu töten – und wen“, sagte

Staatsanwältin Bosse in ihrem
Plädoyer.

Als S. im Wohnzimmer
plötzlich seine von ihm gehass-
te Schwägerin und seinen Bru-
der erblickte, habe er, so Bosse,
sie in der Annahme, dass auch
diese mit seiner Frau gemein-
same Sache machten, in seine
Wahnideen eingebaut. Aus
nächster Nähe erschoss er so-
dann seine Schwägerin und
verletzte seinen Bruder mit
einem weiteren Schuss.

Staatsanwältin Bosse bean-
tragte schließlich, S. wegen
Mords sowie versuchten
Mords im Zustand erheblich
eingeschränkter Steuerungsfä-
higkeit zu 13 Jahren Haft zu
verurteilen sowie seine Unter-
bringung in einem psychiatri-
schen Krankenhaus anzuord-
nen. Das Urteil wird für den
12. Juli erwartet.

Neue Hausarztpraxis in Ostscheid
Am 1. Juli hat Kathrin Kiesling ihre Praxis eröffnet. Sie hat das ehemalige Sparkassengebäude

an der Werster Straße umgebaut. Im Oktober gibt es Verstärkung.

Dirk Windmöller

¥ Löhne. Die Praxistür war
kaum geöffnet, da kamen die
ersten Patienten. Im ehemali-
gen Sparkassengebäude an der
Werster Straße hat Kathrin
Kiesling am 1. Juli ihre Haus-
arztpraxis eröffnet. „Wir ha-
ben schon in der Umbaupha-
se viel Kontakt mit den Ost-
scheidern gehabt. Ich glaube,
die freuen sich, dass es hier jetzt
eine Hausärztin gibt“, sagt Ka-
thrin Kiesling.

Im Erdgeschoss ist nicht zu
erkennen, dass es dort bis vor
rund einem Jahr um Geld ging.
„Hier war ein großer Raum. Es
gab keinen Wasseranschluss“,
sagt die Ärztin. Jetzt sind die
hohen Decken ein Stück abge-
hängt, für Wärme sorgt eine
Fußbodenheizung. „Wir ha-
ben hier jetzt einen Neubau-
standard“, sagt Kiesling.

In der Praxis gibt es zwei
Sprechzimmer. Weil Kathrin
Kiesling bereits im Oktober
Verstärkung bekommt. Dann
wird Ayse Teker das Praxis-
team als Ärztin verstärken. In
weiteren Räumen befindet sich
unter anderem das Labor.
„Hier werden wir auch gegen
Corona impfen“, sagt Asye Te-
ker. Zumindest, wenn Impf-
stoff da ist. Die Medizinerin-

nen gehen davon aus, dass sie
zunächst überwiegend Bion-
tech verimpfen werden. In der
Praxis, in der Kathrin Kiesling
vorher gearbeitet hat, war es
häufig schwer, Menschen zu
finden, die sich mit Astraze-
neca impfen lassen wollten.
„Wie ich gehört habe, wird ja
auch von der Bundesregie-
rung kein weiteres Astra mehr
bestellt“, sagt Kathrin Kies-
ling.

Auch ein Behandlungs-
raum gehört dazu. Dort sind
kleine chirurgische Behand-
lungen möglich. An der Decke
über der Liege hängt eine OP-
Lampe. Aufgehängt ist sie an
einem Metallarm. Dort, wo der
Arm in der Zimmerdecke ver-
schwindet, ist er mit Stuck ein-
gefasst. „Damit die Patienten
was Schönes sehen, wenn es
mal etwas unangenehm wird“,
sagt Kathrin Kiesling. In einem
weiteren Raum stehen EKG
und Ultraschallgerät. „Das ist
für die Grunddiagnostik wich-
tig, wenn wir kein Ultraschall
hätten, dann müssten wir die
Patienten direkt zum Facharzt
schicken. Und das ist in einer
Region mit ärztlicher Unter-
versorgung nicht so einfach.“

Nicht nur das Stuckele-
ment zeigt, dass Kathrin Kies-
ling auf die Deckengestaltung

Wert legt. Die Decken der bei-
den Sprechzimmer wurden
von der Potsdamer Künstlerin
Angela Kaiser gestaltet, die ge-
bürtige Bad Oeynhausenerin
ist. Blaue Bögen, die sich zu
Kreisen zusammenfügen, prä-
gen die Decke im Sprechzim-
mer von Kathrin Kiesling. In
der Praxis ist eine kleine Aus-
stellung mit Bildern von An-
gela Kaiser zu sehen.

Die Vergangenheit des Ge-
bäudes steckt im Keller. Dort
gibt es noch den alten Tresor-
raum inklusive der schweren
Tresortür. An der Tür befin-
den sich drei Räder, die man
an die richtige Stelle drehen
muss, damit sich die Tür öff-

nen lässt. „Ich habe mir das zei-
gen lassen, das ist ganz schön
kompliziert“, sagt Kathrin
Kiesling. Im Tresor ragt ein
Rohr aus der Wand. Das mün-
dete früher an der Außen-
wand der Sparkasse. Dort ha-
ben die Geschäftskunden frü-
her das Bargeld in Geldbom-
ben reingeschmissen. Neben
dem Tresor befindet sich der
Serverraum. „Wir sind eine
papierlose Praxis“, sagt sie.
Entsprechend gut ausgestattet
ist die Praxis mit Technik.

Zurzeit arbeiten dort neben
Kathrin Kiesling zwei medizi-
nische Fachangestellte (MFA)
und ein Verwaltungsangestell-
ter. „Ich würde gerne noch eine

MFA einstellen. Wenn Ayse
Teker am 1. Oktober dazu-
kommt, dann brauchen wir
noch eine weitere. Ideal wäre,
wenn sie Deutsch und Tür-
kisch sprechen würde. Es
kommt immer wieder vor, dass
türkische Patienten kein
Deutsch sprechen“, sagt Ka-
thrin Kiesling.

ZurPraxiseröffnungistauch
Bürgermeister Bernd Pogge-
möller gekommen. „Dass es in
Ostscheid eine neue Hausarzt-
praxis gibt, ist ein wichtiges Si-
gnal. Wir haben immer noch
zu wenig Hausärzte“, sagt Pog-
gemöller. Wenn Ayse Teker im
Oktober in der Praxis beginnt,
fehlen rein rechnerisch in Löh-
ne immer noch viereinhalb
Hausärzte.

Geöffnet ist die Praxis mon-
tags, dienstags und donners-
tags von 7.45 bis 12 Uhr und
von 15.30 bis 18 Uhr sowie
mittwochs und freitags von
7.45 bis 12 Uhr. Tel. (0 57 32)
68 09 30.

In den nächsten Wochen
wird auch Maike Kahre im sel-
ben Gebäude ihre Praxis für
Genuss und Gesundheit eröff-
nen. Sie bietet unter anderem
Ernährungsberatung, Coa-
ching, Entspannungsverfah-
ren und Mobbingprävention
an.

Das Praxisteam: Monika Salge (v. l.), Lisa Hackbarth, Kathrin Kies-
ling, Ayse Teker sowie Bürgermeister Bernd Poggemöller.

Kathrin Kiesling im Sprechzimmer ihrer Praxis an der Werster Straße. FOTOS: DIRK WINDMÖLLER
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